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Neue Nachbarlnnen in der Wohnbau-
genossenschaft willkommen!

Neue Bewohnerlnnen tbernehmen Verantwortung, beriicksichti-
gen die Hausregeln, nehmen an Genossenschaftsanlassen teil
und engagieren sich aktiv.

Dieser Wunsch wird gelebte Wirklichkeit, wenn Vorstand, Verwaltung
und Nachbarlnnen auf dieser Basis handeln:

e Sie schatzen Neuzuzigerinnen als wichtiges Potential fiir das
Genossenschaftsleben.

e Sie engagieren sich aktiv fur die Integration von Neuzuzigerinnen.

Kénnen Sie beide Punkte mit Ja beantworten?

Dann haben Sie ,Neue” schon halb gewonnen. In diesem Fall méch-
ten wir Sie mit den nachfolgenden Hinweisen in lhrem Engagement
bestatigen.

Wenn Ihre Wirklichkeit noch nicht diese Friichte tréagt, sollen die fol-
genden Hinweise und Tipps Sie ermutigen. Sie werden sehen, dass
vieles gar nicht so neu ist und Ihr Engagement sich lohnt.

Um das Interesse fir das Gemeinschaftliche zu férdern, ist das Erle-
ben der Genossenschaftskultur zentral — ganz nach dem menschli-
chen Grundprinzip: ,Was ich sehe, hore und erlebe, das fihle ich".
Das beginnt ganz am Anfang des Kontaktes:

e Sprechen Sie die Neuzuziigerinnen mit Genossenschafterinnen
an?

e Verwenden Sie eher die Mieterlnnen  oder

Bewohnerinnen?

Begriffe

¢ Wo, wie und wann erleben neue Genossenschafterinnen, dass sie
ein Teil eines Gesamten sind, dass sie erwiinscht sind, an
gemeinsamen Anlassen erwartet werden und ihre Mitsprache
zahlt?

Sicher werden ihnen alle wichtigen Informationen abgegeben:

e Statuten
e Leitbild der Genossenschaft

e Liste mit den Veranstaltungen

Dies alles wird zur Kenntnis genommen.

Dann kommt der Umzug und die Informationen geraten in den Hinter-
grund. Die Papiere werden in einem Ordner abgelegt und schon sind
die ,Neuen“ auf dem besten Weg, sich als Mieterlnnen zu fiihlen und
sich auch so zu verhalten.
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Ein Beispiel zur lllustration einer
gelungenen Integration von Neuzu-
zugerlnnen:

Igor Grabulowski steht am Ein-
zugstag im Treppenhaus und wartet
auf die Zugelmanner. Er sieht sich
um und sein Blick bleibt am Schau-
kasten hangen — da lachen ihm sei-
ne Tochter, seine Partnerin Doris del
Fante und er entgegen. lhr Einzug
wird den Mitbewohnerinnen mit Foto
angekindigt.

Am anderen Tag finden sie vor der
Tlre Blumen und einen Zopf von
Frau Bar.

Frau Bar fuhrt wie abgemacht Fami-
lie Grabulowski durch das Haus,
erklart, wo was zu finden ist und wer
in der Genossenschatft fir welche
Sorgen zusténdig ist.
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Um das zu verhindern, ist es von zentraler Bedeutung, dass die ,Neu-
en“ merken, dass man den persoénlichen Kontakt zu ihnen sucht und
sie in der Siedlung aktiv willkommen geheissen werden. Sie missen
maoglichst schnell erfahren, wie Beteiligung — Partizipation — gelebt
wird, dass neue Ideen ernst genommen und mitgetragen werden —
wie es das Beispiel der Familie Grabulowski zeigt. Diese hat relativ
schnell nach dem Einzug erlebt, was Rechte und Pflichten als Genos-
senschafterin bedeuten, dass eine Mitverantwortung fur die Siedlung
Ubernommen wird — sowohl auf der zwischenmenschlichen als auch
auf der baulichen Ebene. Sie hat erlebt, dass Vorstand, Verwaltung,
Hauswart und Siedlungskommission am selben Strick ziehen.

Damit werden ganz wichtige Grundsteine fur die Identifikation mit der
Genossenschaft gelegt. Denn Menschen engagieren sich dann mit
Herzblut, wenn sie sich mit der Sache identifizieren kénnen. Identifika-
tion wird geférdert durch Wertschatzung und Anerkennung. Diese
erfahren heisst: Ich bin bei den Verantwortlichen und Bewohnerlnnen
bekannt, ich werde mit meinen Anliegen ernst genommen, mein En-
gagement wird geschétzt.

Bei Befragungen ist die sehr gute Wohnqualitat die meistgenannte
Antwort von Genossenschafterinnen auf die Frage, was ihnen das
Wichtigste ist. Dazu gehdrt ja selbstverstandlich eine den Bedurfnis-
sen entsprechende Wohnflache. Das Wichtigste ist jedoch das grund-
sétzlich gute Geflhl, in einer angenehmen Atmosphére zu wohnen
und sich daheim zu fuhlen. Dabei haben die nachbarschaftlichen Kon-
takte eine zentrale Bedeutung, d.h. die Nachbarlnnen zu kennen.

Das zeigt, dass auch in der heutigen Gesellschaft gemeinschaftliche
und soziale Werte beim Wohnen wichtige Faktoren fir die Lebens-
qualitéat darstellen. Selbstverstandlich muss dabei den aktuellen Le-
bensformen und Bedirfnissen Rechnung getragen werden.

Die Verantwortlichen von Wohnbaugenossenschaften spielen eine
wichtige Rolle bei der Entwicklung von neuen Formen des sozialen
Zusammenhalts und des Engagements. Vielleicht missen sie Ab-
schied nehmen von der Vorstellung, dass herkdmmliche Gemein-
schaftsformen wie die Siedlungskommissionen Uberall und immer
funktionieren und sich vielmehr darauf konzentrieren, welche Interes-
sen die Bewohnerinnen heute zum Mitmachen bewegen und was das
Zusammenleben im Alltag wirksam und nachhaltig fordert.

So wie sich die Gesellschaft verandert, wandelt sich die Nachbar-
schaft und das Zusammenleben. Verschiedene Aspekte spielen dabei
eine Rolle: Arbeitslosigkeit und damit nicht (mehr) in der Arbeitswelt
integriert zu sein, nimmt z.B. Menschen ein wichtiges soziales Netz
und der wirtschaftliche Druck beeintrachtigt sie massiv.

Die multikulturelle Bevdlkerung ist ein weiteres Thema unserer Ge-
sellschaft. Die neuen Nachbarlnnen aus einem anderem Kulturkreis
bringen jedoch auch Verunsicherung und Angste mit sich, die im
Wohnumfeld wegen der grossen Nahe zum Tragen kommen.
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Identifikation — Wertschatzung
und Anerkennung

Fortsetzung Beispiel:

Frau Bar erkundigt sich nach dem
Befinden und weist auf die nachste
Hausversammlung hin. Vor der
Hausversammlung holt Frau Bér die
neue Familie ab. An der Versamm-
lung wird die Familie begrisst und
der Essensbeitrag verdankt.

Das aktuelle Jahresprogramm wird
diskutiert. Ein Anliegen fur einen
Rollbrett-Weg, vorgetragen von drei
Jugendlichen, mindet in einen An-
trag an die Genossenschatft.

Neue Formen des sozialen
Zusammenhaltes entwickeln

Fortsetzung Beispiel:

Der Hauswart hat es bemerkt, Herr
Meier ist schon lange nicht mehr
gesehen worden - eine Losung fur
das Vorgehen findet sich nicht so-
fort, aber alle sind sehr froh, dass
das Problem auf den Tisch kommt.
Zwei Genossenschafterinnen wer-
den sich erkundigen.

Einfluss des gesellschaftlichen
Wandels auf das Zusammenleben
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Neue Lebens- und Familienformen sind gang und géabe: Neue Lebens- und Familienformen

e Die Zahl der Einelternfamilien hat in den letzten Jahrzehnten
kontinuierlich zugenommen, ebenso die Einpersonen-Haushalte.

¢ Die traditionelle Kleinfamilie mit entsprechender Rollenteilung
beschrankt sich auf 10-20 Lebensjahre.

¢ Eine (teilweise) Berufstatigkeit beider Eltern ist alltaglich (auch aus
finanziellen Griinden).

¢ Individuelle Lebenslaufe pragen das Wohnumfeld.

Mit dem gesellschaftlichen Wandel verandern sich die zeitlichen und Wohnbedurfnisse veréndern sich.
sozialen Ressourcen, die der Einzelne in sein Wohnumfeld investie-
ren will und die Wohnbedirfnisse.

Erfahrungsgeméass bilden sich heute Gemeinschaften eher nach Der persénliche Nutzen muss
Haushaltsformen und Lebensstilen oder nach &hnlichen Interessen. sichtbar sein.

Funktionale Beziehungen sind wichtiger. Der Nutzen des persdnlichen

Engagements muss fir den Einzelnen sichtbar sein.

In einer Siedlung in der Stadt Zurich vertiefte sich die Kluft zwischen Neue Formen des Engagements
Alteingesessenen und Neuzugezogenen, darunter vielen Migrantin-
nen, immer mehr. Alle negativen Vorkommnisse wurden den Neuen
zugeschoben. Die Siko wollte sich dem schon lange bestehenden
Problem der Jugendlichen annehmen, die vor allem nachts in der
Siedlung larmten, Abfall hinterliessen und Sachen beschadigten. Sie
konnte sich jedoch nicht einigen, wie sie das Problem in den Griff
bekommen kénnte. Von der Verwaltung wurde deshalb eine Fachper-
son fur Gemeinwesenarbeit angestellt mit dem Ziel, einen gemeinsa-
men Nenner zu finden. Das Angebot, die elterliche Prasenz zu stér-
ken und Kompetenzen im Umgang mit Jugendlichen zu erwerben,
stiess auf grosses Interesse. Zwolf Vater, mehrheitlich Migranten,
haben daraufhin eine Interessengemeinschaft gebildet, die sich nun
dem Problem annimmt.

Was zeigt das Beispiel? Ein gemeinsames Anliegen steht im Vorder- Eigeninteresse motiviert zum
grund und bildet die Grundlage des Engagements. Beim Problem mit Engagement fir die Gesellschaft.
den Jugendlichen sind die Vater ganz direkt betroffen. Sie fuhlen sich

verantwortlich fir das Verhalten und sind bereit, Losungen zu entwi-

ckeln. Weitere wichtige Faktoren sind, dass das Engagement befristet

und l6sungsorientiert ist, die Vater personlich profitieren und die

Chancen fir eine Verbesserung der Situation realistisch sind. Motivie-

rend ist die Unterstiitzung der Verwaltung, die damit zu verstehen

gibt, dass sie die Anliegen der Bewohnerlnnen ernst nimmt.

Will man nachhaltig aktive Mitglieder gewinnen und erhalten, muss Attraktive Anlasse wirken
man auch fiur die Jugendlichen attraktive Anlasse gestalten und die ansteckend.
Diskussions- und Auseinandersetzungskultur mit innen pflegen.

Gelingt es, Neuzuzlgerlnnen gut zu integrieren und zu involvieren,
gehen diese achtsamer mit ihrer Wohnung und ihre Umgebung um
und bleiben auch langer und zufriedener in der gleichen Wohnung. All
das spart Ihrer Genossenschaft auch bares Geld und viel Arbeit. Es
lohnt sich, hier zu investieren.
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Tipps und Hinweise zur Einfiuhrung von Neuzuziugerin-
nen

Das Wichtigste in Kirze:

e Sorgféltige Einflhrung von Neuzuziigerinnen ist das A und O.

e Planen, wer in welcher Form die Neuzuzigerinnen kontaktiert und
informiert.

e Den personlichen Kontakt aktiv suchen.

o Die Neuzuzugerinnnen darin unterstitzen, sich im Haus personlich
bekannt zu machen.

¢ Informationen durch verschiedene Kanale fliessen lassen
(sehen — horen — erleben).

e Den Nutzen und die Anerkennung fur das Engagement sichtbar
machen.

e Bedirfnisse erheben — abkléaren, wo die Interessen liegen.

o Aktiv Beitrége erfragen, gezielt Ressourcen der Neuzuzligerlnnen
erfassen.

¢ Gemeinsame Aktionen mit den neuen Genossenschafterinnen
planen — gemeinsame Anliegen verbinden.

¢ Die neuen Nachbarlnnen zum ersten Anlass persénlich abholen.

Juli 2009

© Der Nachdruck ist nur mit ausdricklicher Erlaubnis des Herausgebers
gestattet:

Wohnbaugenossenschaften Schweiz

Verband der gemeinnitzigen Wohnbautrager

Hofackerstrasse 32

8032 Zirich

Telefon 044 360 28 40

www.wbg-schweiz.ch
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Beispiele und Adressen

wohnungsvermittlung —
wohnkultur
Beratungsstelle
Checkliste fur Hauswarte
Stiftung Domicil
www.domicil-wohnen.ch
Tel. .044 245 90 25

Tandemsystem

Siedlung Luchswiesen

Stiftung fir kinderreiche Familien
Tel. 044 216 32 18

Leitfaden fir Kontaktpersonen
Gemeinwesenarbeit Zirich Nord
www.3.stzh.ch

Ubersetzerinnen/
Kulturvermittlerinnen
www.medios.ch

Beratungsdienst von
Wohnbaugenossenschaften
Schweiz — Verband der
gemeinnutzigen Wohnbautrager
Urs Hauser

Hofackerstrasse 32

8032 Ziirich

Tel. 044 360 28 40
urs.hauser@wbg-schweiz.ch

Autorinnen Merkblatt:
Esther Frei
Annalies Diirr, Stiftung Domicil
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Checkliste zur EinfUhrung von Neuzuziigerinnen

Name der Mieterschaft

Vor dem Einzug

1 Tag nach Einzug

Bei Wohnungsibergabe
bzw. nach Einzug

Zustandig

Erledigt

Genossenschaftsdokumentation abgeben mit:
Statuten, Leitbild, Reglemente

Aktivitatenliste der Gesamtgenossenschaft und der
spezifischen Siedlung, bereits bekannte Termine,
Hauszeitung

Anklndigen und Vorstellen der Neuzuzigerlnnen
durch Aushang an Infotafel, Hauszeitung

Kleines Prasent vor die Tire stellen und auf Unter-
stutzung bei Fragen hinweisen (Name und Adresse
angeben)

Begrissen und Vorstellen der eigenen Person sowie
der Funktion

Hausordnung erklaren und abgeben

Fragen, wo sie vorher gewohnt haben, um zu er-
kennen, was hier anders ist

Fragen, wie die Kiicheneinrichtung am letzten
Wohnort war (gab es auch Glas-Keramik-Herd,
Dampfabzug, Geschirrspuler etc.?) — die Geratebe-
dienung bei Bedarf erklaren

Auf Besonderheiten des Wohnungsunterhaltes hin-
weisen und erklaren (Balkonbepflanzung, Treppen-
hausreinigung, Bodenmatte, Schuhe vOr der Tire
etc.)

Sonstige wichtigste Eigenheiten im Haus / in der
Siedlung erklaren

Besonderheiten zu Ordnung in den Nebenrdumen
bekannt geben (Kinderwagen, Parkplatze, Velo,
Spielplatze, Sandkasten, Grillabmachungen fur Bal-
kon und Sitzplatz, Benutzung des Gemeinschafts-
raumes)

Waschkiiche zeigen, Bedienung / Pflege der Geréte
und Benutzungsrichtlinien erklaren
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Bei Wohnungsibergabe
bzw. nach Einzug

3 bis 4 Wochen nach
Einzug

1 Woche vor dem ersten
Anlass

Am Anlass selber

6 Monate nach Einzug

Uber das Vorgehen bei Reparaturen, Wiinschen,
Beschwerden, Anregungen und die dafiir zustandi-
gen Personen informieren, Schadenmeldezettel
abgeben

Entsorgung und Recycling: Entsorgungskalender
abgeben und erklaren, wo Altpapier und Kehrricht-
sacke deponiert werden. Kehrrichtsack abgeben und
mitteilen, wo diese gekauft werden kénnen

Auf Kontaktnahme (durch Hauswart, Kontaktperson,
Pate oder Patin) hinweisen

Auf Siedlungsaktivitaten hinweisen

Bei fremdsprachigen Menschen mit knappen
Deutschkenntnissen fragen, ob sie jemanden aus
ihrer Kultur kennen, der in der Nahe wohnt und bei
Fragen weiterhelfen kann. Fragen, ob der Name und
die Adresse notiert werden darf

Fotoaushang entfernen und den Neuzuzigerlnnen
Ubergeben

Nachfragen, ob alles in Ordnung ist, ob Fragen auf-
getaucht sind

Uber geplante Aktivitdten und Anlasse informieren,
Termine nochmals schriftlich abgeben

Fragen, ob sie schon Nachbarlnnen kennengelernt
haben — evtl. bei den nachsten Nachbarn lauten und
vorstellen

Fragen, ob sie beim nachsten Anlass am
................... auch kommen und allenfalls vorschla-
gen, sie abzuholen

Anfragen, welchen Beitrag sie an folgendem Anlass
leisten WUIdeN: ........covvirieieree e

An den Anlass erinnern

An der Ture lauten und die Neuzuzugerlnnen abho-
len

Neuzuzigerinnen am Anlass offiziell begrissen und
vorstellen — mit Nachbarn bekannt machen

Nachfragen, ob sie sich wohl fiihlen, ob alles in Ord-
nung ist und ob Fragen/Probleme aufgetaucht sind

© Der Nachdruck ist nur mit ausdrtcklicher Erlaubnis des Herausgebers gestattet:

Wohnbaugenossenschaften Schweiz
Verband der gemeinnitzigen Wohnbautréager

Hofackerstrasse 32
8032 Zirich

Telefon 044 360 28 40
Twww.wbg-schweiz.ch

Merkblatt Nr. 67 Neue Nachbarlnnen mit Checkliste — wohn.plus

6/6




	Neue NachbarInnen in der Wohnbaugenossenschaft willkommen!
	Checkliste zur Einführung von NeuzuzügerInnen

